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Amtlicher Theil.
Ektlle SSllistliche Hoheit der Srotzherzsg haben

Unter dem 12 . November 1896 gnädigst geruht , den tech¬
nischen Referenten beim Ministerium des Großh . Hauses
sich der auswärtigen Angelegenheiten , Oberingenieur Ed¬
win Kräuter , zum Baurath zu ernennen.

Kicht-RmMcher The«.
Rede des Staatssekretärs Frhr «. v. Marschall
tn der Sitzung des Deutschen Reichstags von : 16 . November.

(Ausführlicher Bericht.)
M . H . ! Bei der Darlegung der Gründe, die im Jahre 1890 die

deutsche Politik gegenüber Rußland bestimmt
haben , bin ich mir der großen Schwierigkeiten meiner Aufgabe
wohl bewußt. Ich bitte von mir keine Enthüllungen zu er¬
warten . Ich habe dazu keine Ermächtigung , sie würden auch
voraussichtlich nur den Streit vermehren , und an Streit haben
wir genug im Lande . Meine Aufgabe ist die Bertheidigung, die
Beleuchtung gewisser Angriffe , so weit deren sachliche Abwehr
du allgemeine » Interesse nach außen und nach innen geboten ist.

In dem jüngsten Streite sind zwei Anklagen herdorgetreten,
die sich nach diametral entgegengesetzter Richtung bewegen,- die
eine , daß die deutsche Politik nach 1890 schwere
Fehler begangen , eine wichtige Sicherung und Friedens¬
garantie preisgegebcn habe , und die andere Anklage , die sich
gegen die Politik vor 1890 richtet mit der Behauptung , daß
damals mit einem anderen Staate Dinge verabredet
worden seien , die im Widerspruch ständen mit
den bestehenden Verträgen . Bon diesen Anklagen
wiegt die letzte am schwersten, denn sie trifft uns an einer Stelle ,wo wir mit einem gewissen Stolze sagen können , daß wir am
empfindlichsten sind . Darum wende ich mich zunächst gegen diese
Anklage und weise mit aller Entschiedenheit den Gedanken zurück,als ob jemals von deutscher Seite mit irgend einem Staate
etwas verabredet worden sei , was unvereinbar wäre mit be¬
stehenden Verträgen . (Beifall im Centrum und rechts.) Das ist
nicht geschehen , nicht dem Wortlaut , auch nicht dem Geiste nach¬
dem: was je von uns verabredet wurde , sollte dem Frieden
dienen, also demselben Zweck wie unsere Verträge . (Sehr richtig !)
Wo immer dieser Vorwurf sein Haupt erhebt, möchte ich glauben,alle Deutschen sollten zusammenstehen , um ihn zurückzüwetsen -
denn wenn er Boden fassen könnte , er würde uns zum Schadet«
gereiche !! und nur unfern Feinden zur Freude und Genugthnuug .

Weit schwieriger ist die Abwehr der zweiten Anklage. Das
Gebier meiner Ausführungen ist eng begrenzt. Ich kan» nur
im Wege einer akademischen Darstellung die Gründe andemen,
warum die deutsche Politik im Jahre 1890 die bekannten Wege
gegangen ist, und ich knüpfe an die jüngsten Enthüllungen und
an den Grundsatz an, der dabei aufgestellt wurde, daß in den
Vertragsbeziehungen zweier Länder zueinander der Grundsatz
gelte , die Rückversicherung stärke und vermehre
die Friedensgarantie . Bei aller Bewunderung des
staatsmSnnischcn Gedankens, der diese Ziele sich steckt und der
in seinen letzten Konsequenzen dahin führen könnte , durch ein
ganzes Netz von Dcfensivverträgen den allgemeinen Weltfrieden
dauernd zu sichern, wird doch der Zweifel gestattet sein , ob mit
der Mehrzahl der Bündnisse und der Verträge auch der innere
Werth jedes einzelnen sich steigert , ob nicht umgekehrt die Ge¬
fahr entstehen kann , dost unter de ;, mehrfachen Sicherungen
gerade die un entscheidenden Momente versagt, auf die cs an-
kommt . Die Kriege , die geständigerweise in, Angriff geführt
sind, gehören der Vergangenheit, der Geschichte an . Selbst bei
Len Nationen, die Grund zu haben glauben, mit ihrem Loos
nicht zufrieden zu sein, besteht heute ein so tiefgehendes Friedcns -
bedürfinß, gesteigert durch den heutigen Verkehr, durch die allge -
k,., - Wehrpflicht , durch die Scheu vor den unbekannten

o.
" modernen Kriege , daß jede Regierung, die zum

cr«..
"" alles aufbieten wird, schau der eigenen

^ schlossen - sich das Odium des Angriffs ghzu -
Bevülkerung wegen , um vo . . , ^ ^ anorellendewehren. Die Entscheidung Skr ? j„

'
der Zetztw t demwer ist der angegriffene Th - il, wkiS

freien Ermessen einen großen Spielrasitti gewn », . / .. .
folgt, daß ein Bündnihvertrag , der Wirksau! werden sou « rZ sti
eines fremden Angriffs, doch nur dann eine zllverlaßige Schutz¬
wehr bietet , wenn bei d e n V e r b ü n d c t e n in jedem
Augenblick auf die Gesinnung gerechnet wer¬
den darf , die ihn geneigt macht , uns als die
Verfechter . der gerechten Sache und den Gegnc7
als Angreifer zu betrachten . Diese Gesinnung kann
man nicht verabreden, man kann sie nicht in Paragraphen
fassen , sie muß erworben , erhalten und gesiegt wer¬
den . Sie entsteht nicht mit dem Vertrag , sie braucht
auch mit dessen Ablauf nicht zu verschwinden , sie beruht
im letzten Ende bei Regierungen und bei Regierten auf dem
Bewußtsein, daß die Erhaltung der beiderseitigen Machtstellung
ein gemeinsames Interesse ist - sic beruht nur zum mindesten auf
der gegenseitigen vertrauensvollen Ucberzengnng, daß das, was
der eine verlangt, er unweigerlich im entsprechenden Fall auch
leisten werde und leisten könne . Diese Faktoren bestimmen den
Inneren Werth jedes Bündnisses, und es ist klar, daß diese Fak¬
toren beeinflußt und beherrscht werden durch all die Momente,
die an sich geegnet sind, auf menschliche Beziehungen uitd mensch¬
liche Stiu .'mungen einzuwirkcn . Hier ist der Punkt , wo die Lehre
versagt , daß auf Politische Dinge nur Politische Erwägungen ein¬
wirken , und die abstrakte Formel hält gegenüber diesen Erwägungen
nicht stand , daß die Rückversicherung die Versicherung stätke . Es
wird stets auf die konkreten Umstände ankommen. Die nächste
Frage wird immer die sein, wie wirkt dte Existenz eines zweiten
Bündnisses auf das erste und wie umgekehrt. Das Material zu
dieser Betrachtung und zu einem Beispiel entnehme ich den
jüngsten Enthüllungen . Es wird behauptet, daß bis zum Jahre
1890 zwischen Rußland und Deutschland volles Einverständniß
darüber bestanden habe , daß, wenn etn's von ihnen angegriffen
wäre, das andere wohlwollend neutral bleiben müsse . Ob das

Entrisst, kann ich nicht saget«, aber ich weiß , denn das ist pnblkej
-nris , daß in ß 1 unseres Vertrages mit Oesterret-Ungarn vom
Jahre 1879 wir Oesterreich gegenüber verpflichtet sind, wenn es
von Rußland angegriffen wird, ihm mit unserer ganzen Kriegs-
mach beizustehen . Diese Bestimmungen sind durchaus vereinbar .Wenn aber die Enthüllungen richtig sind, dann konnten wir in
die Lage kommen , daß , wenn ein Konflikt ausbrach zwischennnsern beiden östlichen Verbündeten, in dem beide die Rolle des
Angreifers sich zuschoben, wir von der einen Seite angegangenwurden um wohlwollende Neutralität , von der ändert» Sette um
Unterstützung init der ganzen Kriegsmacht. Wir mußten dann
die Frage entscheiden : wer ist der Angreifer? wer ist der An¬
gegriffene ?, und mußten dann für den einen gegen den andern
opttren. Man sagt, das ist Theorie , so wird sich in der Praxis
der Fall nie gestalten . Das gebe ich unbedingt -zu. Für mich
hat diese Betrachtung nur den Werth eines Beispiels , und ich
sage , selbst wenn derartige Vertragsverhältnisse vollkommen klar
zu Tage liegen , die bloße Möglichkeit , derartige Fälle zu kon-
struiren — und sie wird nie auszuschlteßen sein bei einem mehr¬
fachen Vertragsverhältniß — kann bet aller Loyalität menschlichund politisch bei keinem der Verbündeten die Neigung stärken ,wenn wir an das Bündniß appelliren, uns jederzeit die Inter¬
pellation zu gewähren, die unserm Interesse entspricht, und ohnedie der Vertrag ein werthloses Blatt Papier ist. Und hier zeige
ich auf die schwache Stelle der Rückversicherung . Dazu kommt
ein anderes . Als im Jahre 1879 der deutsche Vertrag mit
Oesterretch -Ungarn geschloffen wurde, war in einer besonderen
Bestimmung vorgesehen , daß trotz der Geheimhaltung des Ver¬
trages Seiner Majestät dem Kaiser von Rußland unter Um¬
ständen vertrauliche Mittheilung oavon gemacht werden solle .Die Mittheilung ist auch erfolgt. Es genügt der Hinweis auf
diesen Vorgang und dessen erkennbare Motive, um klarzustellen,
daß die unbedingte Geheimhaltung von Verhandlungen doch für
beide Theile die Möglichkeit von Schwierigkeiten und Mißver¬
ständnissen enthält , die Quelle werden kann von Verwirrungen ,von Unruhen, von Faktoren, die auf ganz unberechenbaren Er¬
eignissen beruhen, und über die kein Theil eine Kontrole auszu¬üben vermag. Wenn ein Staatsmann wie Fürst Bismarck die
Zuverficht hatte, alle derartigen Schwierigkeiten zu beherrschen ,
so bin ich wahrlich der Letzte, der eine Kritik versuchen wollte,aber ich darf es doch freimüthig aussprechen , daß die Staats -
kuust des Fürsten Bismarck so fest steht in der Anerkennung der
ganzen gebildeten Welt , daß sie keiner Bestätigung durch die
Glortfizirung einer einzelnen Handlung bedarf, und daß der
Dank, den jeder Deutsche dem Fürsten Bismarck für das schul¬
det, was er Deutschland geleistet, wahrlich nicht der Folie bedarfvon schweren Angriffen auf seinen Nachfolger .

Nach dem , was ich gesagt habe , wird jeder Unbefangene zu¬
geben , daß die Fragen , um die es sich handelt , doch einer sehr
verschiedenartigen Beurtheilung fähig sind, und er wird begreifen,
daß ein Mann in verantwortlicher Stellung in so wichtigen Ent¬
scheidungen nicht auf eine Autorität hin handelte , sondern rmr
ans seine innere Uebcrzeugung, die er nach gewissenhafter Prü¬
fung gefaßt hat . Wenn der Nachfolger des Fürsten Bismarck
über die Rückversicherung und ihren Werth eine andere Auffas¬
sung hatte , wenn er in der unbedingten Geheimhaltung gewisse
Gefahren mit Rücksicht auf die Beziehungen zu andern Mächten
iah, ja , selbst zweifelhaft war , ob nicht die Friedensgarantie da¬
durch verringert werden könnte , so mag man diese Anschauung
kritisiren und sie verwerfen, aber ich meine , als die Uebcrzeugungeines verdienten und gewissenhaften Mannes ist sie doch erhabenüber die mannigfaltigen, selbst höhnischen Angriffe, die man heute
gegen ihn schleudert . Es bedarf fürwahr nicht des unfaßbaren
Begriffs englischer Einflüsse , um die Gründe zu verstehen , dte
damals den Reichskanzler v . Caprivi bewogen , in diesem Sinne
die allerhöchste Stelle zu berathen. Diese mehr theoretische Er¬
örterung allein wird freulich niemanden überzeugen. Man wird
in der Politik auch dem Erfolge das Wort gönnen und die Frage
aufwcrfen: Hat sich denn in der Folgezeit gezeigt , daß die da¬
malige Politik wirklich zu einer verminderten Sicherheit geführt
hat ? Ist denn in den sechs Jahren jemals eine akute Kriegsge¬
fahr entstanden ? Nein i Man sagt , jene Politik habe
den Draht mit Rußland zerrissen und dieBe -
ziehu n gen zu Rußland verschlechtert . Ich wider¬
stehe der Versuchung , eine Vergleichung cintreten zu lassen zwi¬
schen den Beziehungen zwischen Rußland und Deutschland vor
1890 und nach 1890 . Diese Vergleichung ist nicht nützlich , sie
kann auch zu einem positiven Ergebniß nicht führen - denn Be¬
ziehungen zwischen verschiedenen Ländern lassen sich nicht von den
aktuellen Fragen loSlösen, welche die jeweilige Gcsammtlage beherr¬
schen . Es Wird stets ein großes Verdienst des Fürsten Bismarck
bleiben , daß er in den schwierigsten Zeiten es verstanden hat,
unsere Beziehungen zu Rußland gut und fktU »dscya ;rlich h" ge¬
stalten , sie nutzbar zu machen im Sinne des Friedens und In¬
direkt für die Interessen unserer Verbündeten. Die Geschichte
wtr^ einst dieses Verdienst noch in ein helleres Licht stellen , als
es heult der Fall ist . Ich meine aber , cs heißt das Verdienst
des Fürsten BiSmarck verkleinern und unterschützen , wenn man
die Behauptung aufstellt , daß im Frühjahr 1890 diese Be¬
ziehungen keine andere Grundlage gehabt hätten als das zer¬
brechliche Piedestal von Abmachungen , deren Existenz alle drei
Jahre in Frage stand . So liegt dte Sache nicht . Unsere
Beziehungen zu Rußland beruhen auf einer
sc st er n und dauerhafter » Grundlage , auf der
traditionellen Freundschaft der herrschenden
Familien , auf der Friedensliebe derSouveräne
und der Regierungen,auf der Achtung der Ver¬
träge und dem gemeinsamen Wunsch , ihnen
übcrallGeltung zu Verschaffen , auf dem Vorhanden¬
sein mancher gemeinsamen und dem Mangel aller divergircndcn
Interessen, und wenn einst unsere Archive geöffnet werden, dann
wird es sich zeigen, daß auch nach 1890 unsere Politik mit Er¬
folg thättg gewesen ist, auf dieser Grundlage unsere Beziehungen
zu Rußland zu Pflegen, daß seit jener Zeit keine einzige politische
Divergenz bestand und daß wir bei diesem Streben stets volle
Gegenseitigkeit gefunden haben- denn das ist die unumgängliche
Voraussetzung aller Beziehungen. Dte Behauptung , die in der
Preffe aufgestellt wurde , wir hätten den Draht zerrissen , wird
hiernach zur Begründung doch ein festeres Material bedürfen,
als den Hinweis ans Abmachungen , von denen man selbst zu-

vag sie oer iseflyiiyie angeyören, und den Hinweis aufenglische Einflüsse , von Venen ich im Zweifel bin, ob sie jemalsder Geschichte angehören werden.
Dasselbe gilt bezüglich des Borwurfes , wir hätten damals einewichtige Schutzwehr nach Westen beseitigt . Da er¬innere ich doch daran, daß tm Jahre 1887 der Boulangtsmusans der höchsten Höhe stand ; mit dessen Verschwinden find auchdie Gefahren zurückgetreten , die damals drohten, und die Zu¬versicht , daß Rußland niemals eine unprovozirte Friedensstörungfördern oder unterstützen werbe, ist heute ebenso fest als damals .M an sucht dann die deutsche Politik vom Jahre1890 verantwortlich z » machen für die heutigeGrupPiruiig der Mächte . Auch dieser Vorwurf ist nichtbegründet . Der Gedanke, daß ein Vertrag des Inhalts , wie er

kürzlich enthüllt worden ist, im Stande sei, den Keil zu bilden
zwischen zwei großen Rationen, die vielfach gemeinsame friedlicheInteressen besitzen innerhalb Europas und außerhalb Europas ,daß ein solcher Vertrag dem einen Staat ein Aequivalent bietenkönnte für alles daS, was er von der gemeinsamen Vertretungjener Interessen erwarten kann , das ist doch eine gewaltige Ueber-
schätzung, und der Nachweis wäre nicht schwer zu liefern, daßman in früherer Zeit von solchen Abmachungen eine viel kleinereIdee gehabt hat . In jenem Borwurf liegt aber ein Merkwür¬
diger Widerspruch. Man rühmt die Staatskunst , die es ver¬standen hat, neben unseren Verträgen einen anderen Vertrag miteiner dritten Macht zu schließen, aber man rühmt gleichzeitig ,daß dadurch die dritte Macht außer Stande gesetzt worden sei,neben diesem Vertrag noch einen ändert» zu schließen. Ja , wennuns der Dreibund nicht verhinderte, eine Abmachung zu treffenmit einer dritten Macht, warum soll denn dir dritte Macht ver¬hindert sein, mit einer anderen Macht eine Annäherung zusichern, dort dte Rückversicherung zu suchen, von der wir das
Beispiel gegeben haben? Wenn jene dritte Macht zu einervierten in ein ebenso intimes Berhältntß getreten wäre, wie wires zum Dreibund waren, wir hätten darüber nicht erstaunen, wir
hätten uns nicht beklagen dürfen.Die Beziehungen zwischen Rußland und Frankreich dattren
nicht voni Jahre 1890 , sie liegen in ihren Anfängen zurück bisin die 70r Jahre - sie haben sich seitdem entwickelt Hand tn
Hand mit der allmählichen Konsolidtrung der staatsrechtlichenVerhältnisse Frankreichs , mit der Erkenntniß gemeinsamerInteressen , und dte Entwicklung hat auch vor dem Jahre 1890keinen Augenblick stillgestanden . Ja , sie hat damals in höheremMaße , als jetzt, das Augenmerk politischer und auch militärischerKreise auf sich gezogen . Der Gedanke , daß es dte Aufgabe oer
deutschen Politik sein könne , zwei große Nationen zu trennen ,hat niemals bestanden - es würde das uns Opfer kosten, die wir
nicht leisten könnten , und würde uns abdrängen aus unfernbewährten Bahnen . Dte Borwürfe und Klagen , die
heute in dieser Beziehung gegen die deutschePolitik desJahres1890 erhoben werden , habennoch eine ganz andere ern st e Seite : sie vtndtztrenjenen Beziehungen eine Bedeutung, die bisher nur unsere Feindetm Auslande vergeblich diesen Beziehungen beizulegen versuchten.Darin liegt die Warnung , wir möchten zurückkehren zu der
ruhigen , beobachtenden Haltung , die der Sachlage und unsererWürde entspricht .

Ich will auf Politische Kombinationen nicht eingehen und nureinen Gedanken aussprechen , daß gerade die Fragen , dte heuteim Vordergründe des politischen Interesses stehen und deren
Lösung voraussichtlich Jahre in Anspruch nehmen wird, es höchstunwahrscheinlichmachen , daß eine der Kontinentalmächte einen
Streitfall schaffen wollte, dessen unmittelbare Folge wäre , daßdie Gruppen der kontinentalenMächte sich kompensiren und ihreKräfte lahm legen zur thätigen Mitwirkung bei der Lösung jenerFragen . Auf der andern Seite bietet gerade dte Entwicklung
unserer überseeischen Interessen voraussichtlich in der Zukunft
Gelegenheit, mit denselben Mächten wiederum zusammenzugehen,mit denen wir im vorigen Jahre zusammengegangen sind . Da¬
mit bin ich in meinen Ausführungen zu Ende. Sie werden
selbstredend der Kritik anheimfallen .

Ich war nach bestem Willen bestrebt , nichts zu sagen , was
einen Streit verbittern könne , der Niemand frommt und aus
dem ich trotz allem Bemühen außer Stande bin, einen Praktisch
brauchbaren Kern herauszuschälen . Die Linie der deutschen
Politik ist klar vorgezeichnet : treues, unentwegtes Festhalten an
unfern Bündnissen mit Oesterreich - Ungarn und mit Italien ,
Pflege der freundschaftlichen Beziehungen zu Rußland auf der
Grundlage , die ich vorhin angab, Erhaltung guter und freund¬
licher Beziehungen mit andern Mächten in Achtung ihrer Rechteund nach Maßgabe der Achtung , die sie unfern Rechten ge¬währen, Bereitwilligkeit, alle Zeit unsere Machtstellung in die
Waoschale des Friedens -u le^ n , Gestützt auf diese Politik, zu-
versschtltch vertrauend auf unsere Wehrkraft und alle Zeit ent¬
schlossen, nach außen hin dte Einheit zu bekunden, dte wir unserm
großen Kaiser und seinem ersten Staatsmann verdanken , ist fürhen Deutschen auch heute kein Anlaß zu irgend einer Besorgntß .
Wir können getrost uns der Pflege unserer realen und idealen
Güter widmen und voll Zuversicht in die Zukunft schauen .

Aus dem sozialdemokratischen Lager.
Einen recht lesenswerthen Beitrag zur Naturgeschichte

sozialdemokratischer Parteiführer liefert der von dem Genter
Vooruitdirektor Anseele wegen seiner Charakterfestigkeit
gemaßregelte Setzer Braeckmann durch seine Enthüllungen
über das von Anseele eingeführte Korruptionssystem . Man
erfährt daraus , daß bereits seit Jahresfrist die Arbeiter¬
innen sich einmüthig wegen schlechter Behandlung durch
ein Direklionsmitglied und einen Werkmeister, sowie wegen
Einbehaltung von 40 Prozent des Nebenverdienstes be¬
klagten. Braeckmann mit noch zwei Genossen nahm sich
der Unterdrückten an, allein alsbald bekam Anseele Wind
von dem , was sich anspann , und nun wurde mit allen
Mitteln der Einschüchterung und Chikane gegen das Ar¬
beiterinnenpersonal vorgegangen . Wer „ verdächtig " war,



ging des Uebervrrdienftes verlustig , erlitt aber nach wie
vor den 40prozentigen Lohneinhalt. Eine Weile ließen
die Arbeiterinnen sich diese Ausbeutung gefallen , dann
kam die Einführung des sogenannten Schwitzsystems und
damit der Keim eines Streikkonflikts. Mehrere Genossen ,
welche wegen ihrer Existenz nicht direkt auf den Vooruit ,
d . h . auf die Willkür Anseeles angewiesen waren, aber
einem Zerfall mit dem Parteihäuptlinge aus dem Wege
gehen wollten, nahmen ihre Töchter aus den Vooruit-
werkstätten heraus . Der Artikel Paul Dewitte's ini
„Recht voor Allen" wurde von sämmtlichen Arbeiterinnen
in allen Punkten als wahrheitsgetreu anerkannt. Die
Thätigkeit der nunmehr von den Genossen niedergesetzten
Enquetekvinmissiön war die reine Komödie . Sie bestand
fast ausschließlich aus - Anseele' schen Kreaturen. Anseele
selbst beherrschte die Situation unumschränkt . Auf seinen
Befehl wurden alle Arbeiterinnen, welche andere als die
von ihm vorgeschriebenen Aussagen machten , als Lüg?
nerinnen erklärt, was nebst der brutalen Art und Weise,
wie das Verhör überhaupt geführt wurde, die Zeuginnen
so einschüchterte, daß die meisten ganz und gar verwirrt
wurden und kaum den Mund aufzuthnn wagten. Erst
infolge dieser Skandalosa nahm sich die öffentliche Behörde
des Falles an und eröffnete das Verfahren, welches , wie
bekannt , zur Bernrtheiiung des sauberen Herrn Bovrutt -
direktors führte.

Deutsches Leich.
Vom „Rothen Kreuz" .

K Berlin , 16 . November .
In der vor einigen Tagen unter dem Vorsitz des

Kammerherrn B . von dem Knesebeck stattgehabteu Sitzung
des Centralkomite's der deutschen Vereine vom Rothen
Kreuz fand nach Erledigung geschäftlicher Mittheiiuugen
eine vorläufige Besprechung der für die Tagesordnung
der für den September kommenden Jahres in
Aussicht genommenen internationalen Kon¬
ferenz der Gesellschaften vom Rothen Kreuz
zu bestimmenden Gegenstände statt . Die weiteren Ver¬
handlungen wurden einer für diesen Zweck gewählten
Kommission überwiesen . Es wurde ferner dem Hilfs¬
verein im Großherzogthum Hessen für den
Aliee - Frauenverein zu Darmstadt eine Beihilfe von
5 000 M . bewilligt. Viceadmiral Freiherr von Reibnitz
berichtete über den Erfolg der Sammlungen für die
Hinterbliebenen der mit dem Kanonenboot „ Iltis "
Verunglückten Ter Erfolg der Sammlungen ist ein
überaus günstiger. Der Gesammterlös beziffert sich auf
etwa 60 500 M . Bankier Fritz Behrens erstattete als
Delegirter des Centralkomitö's Bericht über den in
Berlin vom 18 . bis 20 . September dieses Jahres ab¬
gehaltenen Samaritertag . Die Ergebnisse der betreffen¬
den Berathungen werden voraussichtlich zu Verhand¬
lungen des Samariterbundes mit den Landesvereinen
vom Rothen Kreuz führen, da eine organische Annäherung
in Erwägung gezogen werden soll . Stabsarzt vr . Panu-
witz machte Mitthellung über das Ergebniß der am
24 . und 25 . Oktober dieses Jahres stattgehabten
Zusammenkunft der Führer und Aerzte frei¬
williger Sanitätskolonnen in Hof . Die Wirk¬
samkeit derselben wird als eine ersprießliche bezeichnet.
Wegen der Bekleidung und Ausrüstung der Sanitäts¬
kolonnen sind Verhandlungen mit dem Kriegsministerium
im Gange , deren weitere Entwickelung abzuwarten sein
wird . Dem Landesverein Elsaß - Lothringen
wurde als Beihilfe zu den Kosten , welche die Betheiligung
verschiedener Sanitätskolonnen bei dem letzten Manöver
verursacht hat , der Betrag von 500 M . bewilligt.

In der demnächst abgehaltenen Sitzung des
Preußischen Central ko mit « ' s wurden folgende
Beihilfen beschlossen : a . für den Zweigverein des
Provinzialvereins zu Kassel in Höchst ein Beitrag zur
Beschaffung einer fahrbaren Tragbahre ; b . für das
OberliwHaus zu Nowawes ein Zuschuß von 10 000 M .
zum Bau einer massiven Krankenbaracke ; e . für den
Vaterländischen Frauenverein zu Breslau zur inneren

Ausstattung einer Baracke der Betrag von 3 000 M . ;
ck. für den Provinzialverein zu Schleswig eine Beihilfe
von 200 M . zu den Kosten der ersten Ausrüstung der
Sanitätskolonne Laegerdorf ; « . dem Provinzialverein zu
Königsberg i . Pr . ein Beitrag von 1000 M . zur
Ausstattung eines von dem Vaterländischen Frauenverein
des Landkreises Königsberg errichteten Krankenhauses ;
k. dem Provinzialverein zu Münster als Beihilfe zur
Anschaffung von Tragbahren für die von dem Vater¬
ländischen Frauenverein des Kreises Siegen eingerichteten
Hilfsstationen 225 M.

Griechenland,
Die Reise des Königs.

P Athen , 14 . Nov . Die Nachrichten über den der-
maligen Aufenthalt des Königs Georg in Wien werden
von der Presse , wie von allen politischen Kreisen mit viel
lebhafterer Aufmerksamkeit verfolgt , als dies gelegentlich
früherer Besuche des Königs in der österreichischen Haupt¬
stadt geschehen ist . Diese Erscheinung hat ihre Ursache
in dem Verhalten , welches Oesterreich - Ungarn in den
letzten Phasen der orientalischen Politik in Bezug auf
Griechenland berührende Fragen beobachtet hat . Ver¬
schiedene Momente haben dazu beigetragen , in Athen eine
weit freundlichere Stimmung gegen Oesterreich - Ungarn ,
als sie früher geherrscht hatte, hervorzurufen. Die wohl¬
wollende Intervention des Wiener Kabinets in Angelegen¬
heit der kretensischen Frage und die Herbeiführung der
Wiederaufnahme regelmäßiger diplomatischer Beziehungen
zwischen Griechenland und Rumänien , welche der Vermitt¬
lung des Grafen Goluchowski zu verdanken ist , haben
Oesterreich -Ungarn in Athen lebhafte Sympathien erworben.
In den Erörterungen der politischen Kreise über diesen
Gegenstand wird einhellig betont, daß es in dem Komplex
der Balkan-Fragen keinen Punkt gebe , bezüglich dessen sich
eine Harmonie der Ansichten und ein Einvernehmen zwischen
Griechenland und Oesterreich -Ungarn nicht erziehen ließe .
Man setzt hier auf die Politik des Wiener Kabinets volles
Vertrauen . Bei einer derartigen Beurtheilung der Ten¬
denzen Oesterreich -Ungarns und angesichts des Wohlwollens,
mit welchem das Wiener Kabinet griechische Interessen
behandelt , konnte es nicht ausbleiben , daß sich zwischen
Griechenland und der mehrgenannten Macht eine moralische
Annäherung vollzog . Es leuchtet ein , daß man unter
solchen Umständen dem diesmaligen Aufenthalt des Königs
Georg in Wien und seinen Unterredungen mit dem Kaiser ,
sowie dem k. u . k. Minister des Aeußern politische Be¬
deutung beilegt . Man ist dazu um so eher berechtigt,
als der König bekanntlich auf die Leitung der answärtigen
Angelegenheiten seines Staates einen ausschlaggebenden
Einfluß ausübt .

GroMerzogthum Baden .
Karlsruhe, 17 . November .

* (Wahl in den kathol . S tiftu n g s r a th .) Bei der
gestrigen Wahl in den katholischen Stiftungsrath haben von
4 300 Wahlberechtigten 377 , somit nahezu 10 Proz . ihr Wahl¬
recht ausgeübt . Gewählt wurden und zwar auf sechs Jahre :
die Herren Hoflieferant Blos , Revisor Lamp , Regierungsrath
Schmidt, Katasterinspektor Vögele und Archivdirektor Geh . Rath
I )r . v . Weech ; auf drei Jahre die Herren Hauptlehrer Diebold,
Instrumentenmacher Sattler und Hauptmann a . D . Weiß.

? . (E in w e t h un g S f e i e r .) An Sonntag fand die festliche
Einweihung des neuen Bankgebäudes der hiesigen Filiale
der Rheinischen Kreditbank statt. Der Feier ging die
übliche Jahreskonferenz sämmtlicher Direktoren der Bank unter
dem Vorsitze des Präsidenten und unter Zuziehung der Mit¬
glieder der ständigen Kommission voraus . Die Sitzung wurde
um 9 ' / , Uhr eröffnet und um 12 Uhr geschlossen . Es bildete
dieser Akt den ersten geschäftlichen Vorgang im neuen Lokale.
Um 12stz Uhr erschienen die sonstigen Mitglieder des Aufsichts -
rathes der Bank und die eingeladenen Gäste , darunter der erste
und zweite Borstand der Reichsbankstclle , der Präsident und
Biceprästdent der Handelskammer, die beiden Direktoren der
Filiale der Badischen Bank und Herr Hofrath Hecht, Direktor
der Rheinischen Hypothekenbank , um das neue Gebäude zu be¬
sichtigen . Hierbei fanden der gediegene Bau , sowie die Einrich¬
tungen und Ausführungen den ungetheiltesten Beifall . Auf diese
Besichtigung folgte um 2 Uhr ein gemeinschaftliches Mittagessen
im Hotel Germania , das in der gehobensten und angeregtesten
Stimmung verlief.

8 . <G r o ß h . Hoftheatc r .) Es ist jedenfalls ein recht
glücklicher Gedanke gewesen, den sonst fast nur für Sonntage
reservirten „Tannhäuscr " auch einmal Wochentags, und zwar
zum Besten der Penstonsanstalt des Großh . Hoftheaters aufzu
führen ; denn wie die Anziehungskraft gerade dieses Werk der
Penflonskasse eine recht beträchtliche Summe Angeführt haben
dürfte, so ist dem ziemlich zahlreichen Publikum durch die irr
ihrer Gesammtheit sehr schön gelungene Borstellung für seine
Beisteuer zum wahrhaft guten Zwecke ein wirklich großer Kunst¬
genuß zu Theil geworden .

* (Kaufmännischer V e r e i n K a r l s r u h c .) Am Mitt¬
woch den 18 . November findet Abends 8 ' / , Uhr im großen Rath¬
haussaale ein Bortrag des Herrn Rechtsanwalts und Stadt¬
raths vr . Binz - Karlsruhe über „die bevorstehende Reform
des deutschen Handelsrechtes" statt.

A (Sitzung der Strafkammer II ) vom 14 . November.
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Weizel . Vertreter der
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dölt er .

1 . In der Berufungssache des 59 Jahre alten Landwtrths
und Wagners Christian Zorn aus Eutingen und des Land-
wirths Georg Fahner ans Pforzheim, die am 25 . September
vom Schöffengericht Pforzheim wegen Körperverletzung zu je
25 M . Geldstrafe verurthcilt worden waren, bestätigte die Straf¬
kammer das Erkenntniß der Unterinstanz.

2 . Hinter geschlossenen Thüren kam dir Anklage gegen den
schon vielfach bestraften Schuhmacher Wilhelm Bayer aus
Stuttgart , wohnhaft in Dill -Weißenstein, . wegen Verbrechens
gegen s 17lp des R .St .G .B . zur Verhandlung . Verbunden mit
dieser Sache war eine weitere Anklage gegen Bayer wegen
Diebstahls . Der . Angeschnldigte wurde wegen mehrfachen Sitt¬
lichkeitsverbrechens und wegen Diebstahls in wiederholtem Rück¬
fall zu eiuem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust vernrtheilt .

3 . Der Taglöhner Wilhelm Kästner aus Bauschlott, der
kaum deni Knabenalter entwachsen ist, hatte im Monat Juli in
Bauschlott einem Bekannten seines Vaters den Betrag von
einer Mark abgeschwindelt und am 18 . September in Pforzheim
eine Dicnstmagd ans Bauschlott mit dem gleichen Betrag hinein-
zulegen gesucht. Er erhielt sechs Wochen drei Tage Gesängniß.

4 . Bon dem in Pforzheim ansässigen Vertreter einer Berliner
Handelsfirma, dem der Vertrieb des Werkes „Vaterland " und
des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches übertragen ist , war der
Kolporteur Paul Leopold aus Odersberg als Provisions -
reisender angestellt worden, zum Zwecke der Aufsuchung von
Bestellungen. Die Geschäfte, die Leopold machte, scheinen aber
keine bedeutenden gewesen zu sein, denn er begann eine Anzahl
Bestellzettel zu fälschen, um sich eine höhere Einnahme durch
Provisionen zu verschaffen . Der Gerichtshof erkannte gegen
diesen Angeklagtenwegen Urkundenfälschung, Betrugs und Unter¬
schlagung auf drei Monate eine Woche Gesängniß, abzüglich einen
Monat Untersuchungshaft.

5 . Angeklagte wegen einer Reihe in der Zeit vom Monat Mai
bis anfangs Oktober verübter Diebstähle war der schon öfter
bestrafte Taglöhner Jakob Würzburger ans Gochsheim.
Würzburger , der zur Zeit wegen Betrugs vier Wochen Gefäng-
niß verbüßt, erhielt unter Einrechnnng dieser Strafe drei Mo¬
nate zwölf Wochen Gefängnis; .

kJ Mannheim , 16 . Nov . Der hiesige Stadtrath faßte in
seiner letzten Sitzung unter anderem den Beschluß : Dem in dem
Roscngartengewann gelegenen neuen städtischen Park soll zu
Ehren Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin der Name
„Luisenpark " beigelegt werden und wurde beschlossen, Allerhöchsten
Orts die Ermächtigung hierzu einzuholen. — Der Stadtrath
erklärte sich mit der Einfügung geordneter griechischer Kurse , ebenso
mit einer besonderen lateinischen Stunde in den Stundenplan
des Realgymnasiums für diejenigen Schüler der oberen Klassen,
welche sich einer Ergänznngsprüfung für Gymnasialreife unter¬
ziehen wollen , einverstanden. — Die von dem Direktor des
Realgymnasiums angeregte Frage über Einrichtung einer Re¬
formschule wurde im Stadrath erörtert und beschlossen, vorerst
eine abwartende Stellung einzunehmen. — An den Bürgeraus¬
schuß soll im Sinne der Erwerbung der militärfiskaltschen
Grundstücke um den Preis von etwa 1540 OM M . eine Vorlage
erstattet werden. Auf Antrag des geschäftsführcnden Ausschusses
für Errichtung eines Bismarckdenkmals wurde vom Stadtrath
genehmigt , daß das Denkmal auf der Arenkreuzung der Bis¬
marckstraße und des Kaiserrings aufgestellt und die Kosten für
die Herstellung des Platzes zur Aufnahme des Denkmals auf die
Stadtkaffe übernommen werden sollen . — Das ini Laufe dieses
Sommers stattgefundene Verbandsschießen hat einen Ueberschuß
von 18 341 M . ergeben . Das Geld findet Verwendung zur Er¬
bauung eines neuen Schießplatzes für die hiesige Schützengesell¬
schaft , deren seitheriger Schießplatz der Stadterweiterung zum
Opfer fällt . — Zum Vorstand des geschäftsführenden Aus¬
schusses für das im nächsten Jahre hier stattfindende deutsche
Tonkünstlcrfest wurde Bürgermeister Martin gewählt.

* Gondelsheim , 15 . Nov . Dem hiesigen FraueIIvereiII
wurde von Ihrer Königl . Hoheit der Großherzogin anläßlich
seiner Aufnahme in den Landesverband des Badischen Frauen¬
vereins 50 M . als Beihilfe für die erste Einrichtung Ange¬
wiesen . — In dem am 4 . Januar künftigen Jahres beginnenden
Kurs für Landeskrankenpflegerinnen wird auch eine
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Jeuilleton .
Leibeigen.

Nachdruck verboten.

Roman von Reinhold Ortmann .
(Fortsetzung.) !

„Um Gotteswillcn — soll dies Thema auch noch angeschlagen >
werden? Hät Sidonie sich etwa wieder einmal über ihr Unglück
beklagt ?« , . .. ^ !

„Man braucht nicht erst zu klagen, wenn ^
mau

^ fo^ auchutst .
wie sie . Sie war heiter und blühend, äio äl! ven « war ;
folgte, und jetzt schauen ihr Kummer und Herzeleid aus den ;
Augen . Sage mir doch , wie es zugeht , daß sie sich so verändern ^
konnte , wenn Du Dein Versprechen gehalten hast ?" j

„Du wirst besser thun, unsern Hausarzt darum zu befragen, ^
ich für meine Person mutz cs jedenfalls ablehnen, in einemf
solchen Verhör Rede zu stehen . Wenn Sidonie der Meinung ;
ist , daß ich eS ihr gegenüber an irgend etwas fehlen lasse , so >
mag sie es hier in Deiner Gegenwart offen aussprcchen . Eines
Dolmetschers oder Sachwalters aber bedarf sie wohl nicht mehr ." .

„Es fehlt mir an nichts und ich beklage mich über nichts", >
sagte die kleine Frau hastig , indem sie wie beschwörend zu ihres
Vaters zornigem Antlitz aufsah . „Du kannst mir glauben, Papa , ,
daß ich mich vollkommen glücklich fühle ." i

Aber man hätte leichtgläubiger sein müssen , als es Herr
'

Nittlinger war , um sich durch diese mit thränenerstickter Stimme .
vorgebrachte Versicherung überzeugen zu lassen . >

'

„So ? — also vollkommen glücklich bist Du ?" wiederholte er,
'

indem er sie mit einem Blick ansah , vor dem sie unwillkürlich
die Augen Niederschlagen mußte. „Und es macht Dir nichts mehr f
aus , daß es Dein eigener Vater ist, dem Du eine solche Lüge
in 's Gesicht sagst ? — Wahrhaftig, Ludwig Meyendorff muß viel
Gewalt über Dich haben, wenn Du aus Furcht vor ihm sogar
den traurigen Muth findest, den einzigen Menschen zu belügen , ;
der es noch gut mit Dir meint." i

„ Und warum, Herr Schwiegervater, muß Sidonie durchaus
>o überaus unglücklich sein ?" mischte sich Meyendorff, dem augen¬

scheinlich nicht länger daran gelegen mar, einen Streit zu ver¬
meiden , mit scharfer Betonung ein . „Wenn die Versicherung
Deiner Tochter keinen Werth für Dich hat, so möchte ich wohl
die Gründe kennen lernen, auf denen sich Deine Ueberzeugnng
von ihrem Unglück aufbaut ."

„Meine Gründe ? — Oh , ich hätte durchaus keine Veranlas¬
sung sie Dir zu verschweigen , wenn es nicht das Mitleid mit
meinem armen Kinde wäre, das mir heute noch den Mund ver¬
siegelt . Es war sehr freundlich von Dir , daß Du mich hierher
batest , um mir, wie Sidonie sagt , die Hand zur Versöhnung zu
bieten , gh-- bedauere , trotzdem nur dasselbe wiederholen zu
rönnen , was ich Dir vor vier Wochen sagte : Du handelst nicht
wie ein rechtschaffener Mann und Du bist auf dem besten Wege ,
Dich in jeder Hinsicht zu ruinireii . Wenn Sidonie trotz meiner
Warnung blind und thöricht genug sein will , Dir auf dem ab¬
schüssigen Wege zu folgen , so kann ich sie nicht daran hindern,
und sie wird die Folgen zu tragen haben. Auf meine Unter¬
stützung aber habt Ihr nicht zu rechnen . Ich will mich nicht zu
Eurem Mitschuldigen machen ."

„So haben wir denn jetzt volle Klarheit darüber , wie wir zu
einander stehen" , sagte Meyendorff kalt. „Ich bedaure lebhaft,
Dich hierher bemüht zu haben , und ich fürchte , daß Sidonie
künftig nur dann das Vergnügen haben wird , Dich zu sehen,
wenn sie Dich in Deiner Wohnung aufsucht ."

„Das heißt : Du weisest mir die Thür ! — Du mir ! — Nun
wahrlich , das war das Einzige , das zwischen uns noch fehlte .
Aber Du sollst nicht nöthig haben , es mir zweimal zu sagen .
Ich gehe, und ich will jedem Lumpen das Recht einräumen, mich
einen erbärmlichen Kerl zu nennen , wenn ich mich jemals
bestimmen lasse, wieder zu kommen ."

„Papa !" rief Sidonie mit einem angstvollen Aufschrei , indem
sie ihm nacheilte und seinen Arm mit beiden Händen umklam¬
merte. „So waren Ludwig's Worte ja nicht gemeint. Du hast
ihn mißverstanden und Du darfst Dich nicht in diesem Groll von
uns trennen ."

Der alte Herr war stehen geblieben ; er sah mit traurigem
Blick in das blasse , gramvolle Gesicht seiner Tochter; dann
schüttelte er mit schmerzlicher Bestimmtheit den Kopf .

„Es hilft nichts, Sidonie — Du mußt Dich jetzt entschließen ,
auf welche Seite Du Dich stellen willst — auf die des Mannes ,
der Dich durch sein Benehmen mißhandelt und der Dich zu
Grunde richten wird — oder auf die Deines Vaters , dem kein
Opfer zu groß sein wird , wenn es gilt , Dich wieder frei und
glücklich zu machen . Du weißt, daß Dir mein Haus jeder Zeit
offen steht, und Du hast nicht zu fürchten , daß ich eine Erklä¬
rung oder Rechtfertigung von Dir verlangen werde , wenn Du
eines Tags dahin zurückkehrst. Gott weiß , wie sehr ich mich

'
freuen würde, wenn Du tapfer genug wärst, mich auf der Stelle :
zu begleiten ."

Sidonie ließ seinen Arm los und ihr verhärmtes Köpfchen
sank tief herab. ?

„Ich werde nie von meinem Manne gehen, so lange er michf
nicht verstößt . In guten oder in schlechten Tagen — mein Platz !
ist an seiner Seite ." l

„Nun — in Gottes Namen denn — sieh zu, wie Du mit !
Deinem Schicksal fertig wirst. Ich habe für Dich gethan, was 4
ich konnte . Lebe wohl ."

Er wehrte ihren nochmaligen Versuch , ihn zurückznhalcen ,
ziemlich kurz ab und ging rasch hinaus . Mit verzweifeltem ^
hilfeflehendem Blick wandte sich Frau Sidonie nach ihrem Gatten
um ; Meyendorff, aber hatte von der Etagäre , neben welcher er
stand, eine kleine Broncestgur ausgenommen und betrachtete sie
fo angelegentlich , als ob das, was nm ihn her noch geschah, ihn
nicht im mindesten kümmere . :

„Ludwig !" bat die arme Frau schluchzend , „willst Du ih"
denn wirklich so von Dir gehen lassen ?"

„Ich wüßte nicht , was mich bestimmen sollte , ihn zum Hier»
bleiben zu nöthigen, " erwiderte er kalt und mit schneidendem
Hohn , daß Sidonie wie unter einem Schlage zusammenzuckte,
Wohl eine Minute verging , ehe sie den Muth fand , noch einen
letzten Versuch der Ueberredung zu wagen . I

„Papa wird niemals wiederkommen , Ludwig, wenn er jetzt ui
diefem Groll fortaeht und er wird vielleicht unversöhnlich sein- l
Fürchtest Du nicht , daß Du eines Tages doch möglicherweise
auf seinen Beistand angewiesen sein könntest ?" W

(Fortsetzung folgt.) M



solche für die hiesige Gemeinde auSgebildet werden . Der Frauen¬
verein Gondeksheim hofft ermöglichen zu kürmen, daß Angehörige .
von Mitgliedern des Frauenvereins unentgeltlich von der Kran¬
kenpflegerin verpflegt werden könne» - dieses Ziel ist aber nur
dann erreibar , wenn möglichst viele Frauen sich entschließen , dein
Verein vetzutrrten . Die Zahl der Mitglieder bcträqtzur Zeit 5V.
(Bad . L .-Z .)

'

Verschiedenes.
7 Emde « , 17 . Nov . (Telegr .) Bei einer Fenersbrunst in

der letzten Nacht , wobei sechs Häuser nicderbrannten , sind auch
zwei Personen umgekommen . Eine Frau , die aus dem Fenster
sprang , erlitt schwere Verletzungen .

-s Memel , 17 . Nov . (Telegr .) In der vorigen Woche ist der
Kahn eines Schiffers mit diesem und seiner ans sechs Köpfen
bestehenden Familie im Kurischen Haff n n t erg e g a n g en .
Schiff und Ladung ist verloren .

r Köln , 16 . Nov . ( Telegr .) Der „Köln . Volksztg ." zufolge
fand im Filterhause der Dhnamitfabrik Frerde in Westfalen eine
Explosion statt , bei der eine Fran getödtet wurde .

s Köln , 17 . Nov . ( Telegr .) Nach der „Köln . Zeitg ." kam
cs gestern Abend gegen 11 Uhr zwischen drei Burschenschaften
und einigen 2V Mitgliedern der katholischen Verbindung „Alsatia "
zu THStlichkciten , wobei ein Burschenschafter lebensgefähr¬
lich verletzt wurde . Die akademische Disziplinarbehörde hat die
„Alsatia " snspendirt .

ss Paris , 16 . Nov . Der ehemalige Senator Le guay , der
im Jahre 1892 wegen Veruntreuungen , begangen an der fran
zösischen Dynamitgesellschaft , zu öjährigem Zuchthaus vcrurtheilt
worden war , ist gestern Plötzlich gestorben . Vor wenigen Tagen
noch war er in dem Prozesse Arton , mit dem er gemeinschaftlich
falsche Wechsel im Betrage von 19 000 000 FrcS . in Ilmlauf ge¬
setzt hatte , vor dem Versailler Schwurgericht als Zeuge er¬
schienen.

s Toulon , 17 . Nov . ( Telegr .) Bet einem Zusammenstoß
zweier Torpedoboote ertranken zwei Matrose » .

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 17 . Nov . Seine Majestät der Kaiser

empfing heute Vormittag den kommandirenden General
des 16 . Armeecorps , General der Kavallerie Grafen
v . Haeseler , sowie um Mittag den neu ernannten spani¬
schen Militärattache , Obersten Reinlein .

* Berlin , 17 . Nov Der Chef des Militärkabinets ,
General v . Hahnke , tritt morgen infolge eines Lungen - ,
spitzenkatarrhs einen mehrwöchentlichen Urlaub nach

'

Meran an . Er wird während seiner Abwesenheit von
Oberst v . Billanme vertreten .

* Berlin , 16 . Nov . Die „Berliner Korrespondenz " meldet
Die wissenschaftliche Deputation für das Medizinal¬
wesen tritt am 25 . d . M . im Kultusministerium unter dem
Vorsitz des Ministerialdirektors Schwartz zusammen . Der Kultus¬
minister wünscht die Frage eingehend geprüft zu sehen, ob sichder durch die Gewerbeordnung geschaffene Zustand bewährt hatoder nicht, für Acrzte wie für das Publikum . Aus den Be¬
rathungen wird sich ergeben , ob eine Acnderung der geltenden
gesetzlichen Bestimmungen rathsani sei .

* Berlin , 17 . Nov . Die Vorlagen betreffend die Hessische
Ludwigsbahn , das Schuldentilgungs - und Konvertirungs -
gesetz , die Abänderung des Witwenpensionsgesehes und das
Lehrerbesoldungsgesetz sollen gleich bei Eröffnung des Landtages
diefeni mit dem Etat zngehen .

* Frankfurt , 17 . Nov . Gegen die „ Frankfurter
Zeitung " ist das Ermittelungsverfahren wegen des im
ersten Morgenblatt vom 8 . d . M . erfolgten Artikels „Der
Reichsmilitäretat 1897/98 " eingeleitet worden

* München , 17 . Nov . Seine Königliche Hoheit der
Prinzregent überreichte dem päpstlichen Nuntius Ajuti
in der gestrigen Abschiedsaudienz das Großkreuz des Ver¬
dienstordens der Bayerischen Krone . Dem gleichfalls ab¬
berufenen Sekretär der Nuntiatur , vr . Leoni , wurde der
Orden des Hl . Michael verliehen .

* Rom , 17 . Nov . Die Streitigkeiten zwischen Italienund Brasilien sind nunmehr endgiltig erledigt worden .* Sofia , 16 . Nov . Wie bestimmt verlautet , beabsichtigtder Kriegsminister Pe troff neuerdings seine Demission
einzureichen .

* Washington , 17 . Nov . Man glaubt hier , daß
wenn General Weyler nicht noch vor dem Zusammen¬tritt des Kongresses am 7 . Dezember entscheidend gesiegt
hat , er abberufen wird . Wenn die Spanier Erfolg
haben , so wird Cleveland nicht darauf beharren , sich in
die Streitigkeiten zu mischen. Andernfalls würde er nicht
länger zögern , in der demnächst erscheinenden Botschaft
an den Konkreß die Aufständischen als kriegführende Macht
anzuerkennen .

Deutscher Reichstag .
(Telegraphischer Bericht .)

* Berlin , den 17 . November .
Am Bundesrathstisch : Reichskanzler Fürst Hohenlohesdie Staatssekretäre v . Marschall und v . Boetticher , die

Minister v . Gohler und Schönstedt . Das Haus ist mäßig
besetzt - Tribünen und Logen stark besetzt . Tagesordnung : Die
Interpellationen Munckel und Genossen , bas Dnellwesen betr .Der Reichskanzler erklärt sich zur sofortigen Beant¬
wortung bereit .

Munckel (Fr . Bp . ) begründet die Interpellationen und ver¬
weist auf die Einstimmigkeit des Reichstagsbeschluffes vom
1 . April d . I ., sowie auf de» Umstand , daß die Erwägungendes Reichskanzlers damals schon schwebten . Das Haus habeein Recht , zu verlangen , daß ihm über die thatsächlichen Ergeb¬
nisse dieser Erwägungen nunmehr endlich Mittheilung gemachtwerde . Die Sache sei seitdem noch schlimmer geworden - es seidas Wort gefallen , man müsse um der Ehre willen sogar gött¬
liche Strafen auf sich nehmen . Wir verlangen , daß der , der
zum Hüter des Gesetzes berufen ist, nicht in dieser Stellungverbleiben darf , wenn er sich gegen das Gesetz vergeht . Ein
Beamter der Staatsanwaltschaft , wie ein Offizier , die zum Hüterdes Gesetzes und zum Gehorsam gegen sie berufen sind, sie alle
dürfen , wenn sie sich dagegen vergehen , nicht Hüter des Gesetzesbleiben . Was nun den Fall betrifft , um den es sich hier han¬delt , der Fall Brüsewitz in Karlsruhe , so handelt es sich hierum ein Verbrechen . Wenn ein Offizier mit kaltem Blute einen
anderen niederstoßen kann , bloß weil er seine Ehre verletztglaubt , dann ist die menschliche Gesellschaft überhaupt gefährdet .

Reichskanzler Fürst Hohenlohe : Er betrachte es nach wie,
vor als eine selbstverständliche und unabwckSbare Forderung
daß auf dem Gebiete des Durllwesens Nr Forderung des Gesetzes
in allen Kreise» der Gesellschaft ohne Unterschied zur Geltung
komme. Die Neichsregiermig ist ohne Verzug in eine ernstliche
Erwägung über die zu ergreifenden Maßregeln eingctretc » . Be¬
sonders hat die Preußische Kriegsvcrwaltung Vorschriften vor¬
bereitet , die darauf abzielen , den Zweikampf , wen » nicht zu be¬
seitigen , so doch auf ein Mindestmaß zu beschränken . In de»
nächsten Tagen tritt eine Kommission von Offizieren zusammen ,die darüber berathen wird - das Ergcbniß der Berathnng bleibt
abzuwarten . Aber auch ans bürgerlichem Gebiete wird eine
Acnderung des ehrengerichtlichen Verfahrens erwogen . Die Re¬
gierungen sind der Frage näher getreten , ob gesetzliche Maß¬
nahmen zu treffen sind . Auf Beschluß des Staatsministeriums
sind eingehende Vorarbeiten im Gange . Wenn sich dabei auch
ergeben bat , daß die Frage nicht unerhebliche Sckiwierigkeitcn
hat , so ist doch zu hoffen , daß die Schwierigkeiten mit Hilfe des
Reichstages überwunden ! werden . Der Vorredner hat auch die
Frage des Begnadigungsrechtes besprochen . Auf diese Frage
gehe ich nicht ei» . Denn das Begnadigungsrecht ist ein Recht
der Landeshoheit . Auf den Fall Brüscwitz wird der KriegS -
minister antworten .

Kriegsministcr v . Goßler bespricht unter lebhaften Unter¬
brechungen den Fall Brüscwitz . Seines Erachtens komme es
zuerst darauf an , was die gesetzlich berufenen Organe alles ge -
than haben , um die That klar zu stellen . Die That geschah in
der Nacht vom II . zum 12 . Oktober - am 19 . Oktober wurde
die kriegsgerichtliche Untersuchung wegen Todtschlags eingelcitet -
in diesen Tagen ist das Urtheil gesprochen worden . Das Er¬
kenntnis) ist cingcreicht und noch nicht bestätigt , ist also noch
nicht rechtskräftig . Ich bin daher nicht in der Lage , von diesen
Verhandlungen Auskunft zu geben . Seine Majestät der Kaiser
hat aber angeordnet , daß später die Akten dem Kriegsministcr
eingereicht werden sollen, und ich bin dann in der Lage , eventuell
das Urtheil mit den Urtheilsgründen zn publizircn . Es ist der
Wunsch geäußert worden , zur Beruhigung d . r öffentlichen Mei¬
nung das Ergcbniß der Untersuchung vorweg zn publizircn .
Ich bemerke, daß das auch im bürgerlichen Verfahren nicht
üblich ist . Der Angeklagte hat auch den Schutz des Gesetzes
zu beanspruchen - er könnte eine solche Publikation als ungesetz¬
lich bezeichnen. Redner kommt sodann auf die beiden Personen
zn sprechen, um die es sich hier handelt . Lieutenant Brüsewitz
stamme aus ganz einfachen Verhältnissen - er habe eine vor¬
wurfsfreie Dienstzeit hinter sich, sei nie zn Exzessen geneigt ge¬
wesen und habe in verschiedene» Vertrauensstellungen fungirt .
WaS den gctödtcten Stepmann betrifft , so ist derselbe ein unge¬
wöhnlich kräftiger , hcrknlcsmäßig gebauter Man » . Er sei aus
der Metallpatroncnfabrik entlassen worden wegen schwerer Be¬
drohung seiner Mitarbeiter und habe nachher einen Fabrikinspektor
jener Fabrik auf 's schwerste bedroht . Daraus könne man ent¬
nehmen , daß die Vorfälle einer gesetzlichen Untersuchung be
dürfen . Eine schwere Probokation liege unzweifelhaft vor .
Redner wendet sich dann zu Einzelheiten in der Rede Munckel 's .
Muncke habe die That eines einzelnen Mannes einem ganzen
Stande zur Last gelegt . Dazu liegt keine Berechtigung vor .
( Sehr richtig !) Ich bedauere diese Verhetzung ( Große Unruhe ) ,
die aus den Zeitungen hierher übertragen wurde . In mehreren
Fällen , die Redner anführt , seien Offiziere von Unbekannte »
auf 's ärgste belästigt und beleidigt worden . Daraus ergebe
sich , daß eine Verhetzung stattfand , die die Armee wahrhaftig
nicht verschuldet habe . Ohne berechtigtes Standesgefühl , ohne
militärisches Ehrgefühl kann kein Ofsiziercorps sein , sonst ist es
Werth, aufgelöst zu werden . (Bravo !) Alles , was man im Kriege
von der Armee erwartet , beruht auf diesen beiden Eigenschaften .
„Die Ehre , den Rock des Königs zn tragen , und die Ehre des
Standes sind militärische Begriffe , von denen wir uns niemals
trennen werden . Was den Gebrauch der Waffen betrifft , so
braucht der Offizier kein Ausnahmegesetz , aber ein Recht darf
ihm rächt genommen werderr , das Recht der Nothwehr . (Große
Unruhe .) Die Waffe gibt ihm das Gesetz , der Kriegsherr hat
ihm die Waffe anvertraut . Wenn er in den Stand der Noth¬
wehr kommt , braucht er die gesetzlich gegebene Waffe . Ich
bedauere die Angriffe auf das Offiziercorps im allgemeinen und
hoffe, daß eine richtige Auffassung im ganzen Lande Platz greift .
(Beifall rechts . Zischen links .)

Gras Stolberg (kons .) wünscht bei aller Hochachtung vor
der englischen Armee nicht, daß die bezüglich des Duells dort
geltenden Grundsätze auf das preußische Heer übertragen werden .

11r. Bachem ( Centr .) : Der Fall Brüsewitz beweise die
Dringlichkeit der Militärstrafprozeßordnung - aber aus der That
eines Einzelnen dürfe man nicht auf den gcsammten Offizier¬
stand schließen. Eine Beleidigung müsse als absolut gesühnt be¬
trachtet werden , wenn das Urtheil nach dem bestehenden Gesetz
ausgeführt ist . Auch das Kirchenrecht vernrtheile das Duell ans
das Schärfste .

Präsident v . Buol : Der Ausdruck des Herrn Kriegsministers ,die Verhetzung in der Presse würde auf dieses Haus übertragen ,
gebe ihm Veranlassung , sein Bedauern darüber anszusprechenund zu erklären , daß wenn dieser Ausdruck von einem Mitgliedsdes Hauses an ein anderes gerichtet worden wäre , es nothweudig
gewesen sein würde , den Redner zur Ordnung zn rufen .

Bebel (Soz .) spricht über das Duell Duelle gingen oft
aus ganz schmutzigen Motiven hervor . Redner kommt ans den
Fall Brüsewitz zurück und bemerkt in eingehender Besprechung ,der Kriegsministcr habe es nicht unterlassen , den getüdteten Siep -
mann indirekt zu verdächtigen . Das sei nicht gentlemanlike .
Brüsewitz war ein Trinker .

Der Präsident ersucht den Redner , nicht einen Mann zu
beleidigen , der vor Gericht stehe , und ruft ihn wegen des Aus¬
druckes, „nicht gentlemanlike " , der beleidigend sei, zur Ordnung .

Beb ei ( Soz .) bemerkt zum Schluß , die Sozialdemokraten
fordern , daß Fälle , in denen einzelne Soldaten Verbrechen be¬
gangen hätten , die mit dienstlichen Obliegenheiten nicht im Zu¬
sammenhang stehen, vor das bürgerliche Gericht gehören .

Bayrischer BundeSrathsbevollmächtigter Meid egg : Eine
Acnderung des bayrischen Militärgerichtsverfahrens habe nicht
stattgefunden . Der spezielle Fall , der in der Debatte wiederholt
erwähnt worden sei, habe eine Austragung mit der Waffe nicht
erfordert .

Kriegs minister : Ich erkläre , daß ich meine Ausfüh¬
rungen von der Nothwehr nicht auf den Fall Brüsewitz anwenden
will . Bebel hat sein gewöhnliches Prinzip verfolgt , anznklagen ,
ohne zu beweisen . Ich muß mich gegen solche Beleidigungen
namens des Offiziercorps der Armee verwahren , bleibe aber für
diese Beleidigungen seitens der Sozialdemokraten vollständig un¬
empfindlich . (Bravo rechts . Zischen links .)

Basse rmann (nat . - lib .) wünscht Einführung von Ehren ,

Seichten für alle Berufe . Außerdem wäre eine Reform der
Straftwozcßordnung wünschcnswerth dahin , daß jeder Duellantund Zeuge , der seine Affatrr nicht vor das Ehrengericht gebrachthat , härter bestraft werde . Der Fall Brüsewitz sei ein frivoler
Todtschlag , eine brutale Farce . Aber er sei die That eines
Einzelnen . Die allgemeine Meinung fordere die Veröffent¬
lichung des Verfahrens . Die vielen Begnadigungen seien ln
weiten Kreisen unverständlich . -

Abg . Pflüger (Südd . Bolksp .) will in den Ausführungendes Kriegsmmtsters Objektivität vermißt haben .
Das Haus beschließt Vertagung der Weiterberathung auf

Donnerstag 1 Uhr .
Abg . Munckel (Frcis . Bolksp .) verwahrt sich in persönlicher

Bemerkung gegen den Borwurf , daß er die Verhetzung der Preisein den Reichstag übertragen habe .
Donnerstag außerdem Strafprozeßnovelle .

Wetterbericht des Trntralbur . f. Mrtrorol . u. Aydr . v . 17 . Nov . 1896.
Die Luftdruckverthetlung ist ini wesentlichen die gleiche, indem

barometrische Maxima über der irischen See und über dem
Innern Rußlands einer tiefen Depressiv » über Italien gegen¬über liegen - letztere greift weit über die Alpen über und verur¬
sacht bis Mitteldeutschland herein trübes und rauhes , jedoch vor¬
wiegend trockenes Wetter . Im Norden des Reiches ist es bei
Temperaturen , welche unter dem Gefrierpunkt liegen , heiter .Eine wesentliche Witterung ? ändernng ist nicht zu erwarten .

Mtierirngsiieobachtungen der Meteorol . Station Karlsruhe.

November
16 . Nachts 9 U .
17 . Mrgs . 7U . *
17 . Mittgs . 2 U .

/ Baroui

744 6
7451
7448

Therm.
i« O,
4 .2
1 .4
48

Absol .
geuchl.

5 4̂
4 .5
5 2

Feuchtlg -
leit in
Pro, .

87
89
81

Win»

NE
v

E

Hmmel

bedeckt

Höchste Temperatur am 16 . Nov . 4 .5 - niedrigste in der folgenden
Nacht 0 5.

* Niederschlagsmenge am 16. Nov . 0 .0 mm .
Wasscrstaud des Rheins . Maxau , 17 . Nov . 4 48 w , ge¬

fallen l ein .

Telegraphische Kursberichte
vom 17 . November 1896.

Frankfurt . ( Schlußkurse.) Wechsel Amsterdam 168 .65, Wechsel
London 20 .37, Paris 80 .73, Wien 169 .90 , Italien 75 .90 , Pri¬
vatdiskont 4 ' /, , Napoleons 16.17, 4"/ „ Deutsche Reichsanleihe103 .70 , 3"/, Deutsche Reichsanleihe 97 .90, 4°/, Preuß . Konsole
103 70, 4°/ „ Bade » in Gulden 101 .70, 4"/„ Baden in Mark 102 50,3 ' /, °/ , Baden in M . 102 .75, 3°/, Baden in M . 97 .85,4 °/„ Monopol -
griech . — .—,5 " /o Italiener 88 70, Oesterr . Goldrente 10415 , Oest .
Silberrente 86 .- , Oest . Loose v . 1860 126 .70, Portug . 39 .20,Neue 4 "/„ Russen 66 .15, 4"/„ Serben 6310 , Spanier 58 .—,
Türkcnloose 31 .30, 1 "/ , Türken 0 . 20 30, 4°/, Ungarn 103 .40,
Ungarische Kronenrente 99 .75 , 5°/ , Argentinier 61 .50, 5"/ , Chi¬
nesen von 1896 100 .— , 6°/„ Mexikaner 91 .70 , 5°/ , Mexik . 82 .10,3 "/„ Mexik . 24 .90, Berl . Handelsgesellschaft 148.90, Darmst . Bank
153 90 , Deutsche Bank 191 .50, Dresdener Bank 156 .—, Badische
Bank 115 .50, Rhein . Kreditbank (alte) 136 .45, Rhein . Kreditbank
(neue ) 134 .95 , Rhein . Hypothekenbank (alte ), 169 .—, Rhein . Hy¬
pothekenbank (neue ) 167 .50, Pfalz . Hhpothenbank 158 .85, Oesterr .
Länderbank 208 ' / ., , Wiener Bankverein 220' /«, Banque Ottomane
104 80 , Hessische Ludwigsbahn 117 .30 , Elbthalaktien — ,
Schweizer Centralbahn 133 .90, Schweizer Nordostbahn 128 .30 ,
Schweizer Union 84,30 , Jnra - Simplon 95 .40 , Mittetmeerbahn
94 50 , Meridional 123 .10, Badische Zuckerfabrik 62 .80, Harp .
164 .70, Nordd . Lloyd 113 .— , Hamburg - Amerika 134 .—,
Gritzner Maschinenfabrik 280 .50, Karlsruher Maschinenb . 165 .—,
(2' /z Uhr .) Kreditaktien 309 ' /, , Diskonto - Kommandit 204 .80,
Staatsbahn 299 °/«, Lombarden 86 ' /«. Tendenz : fest/

Frankfurt . (Kurse von 2"/« Uhr Nachm .) Kreditaktten309'/«,Diskonto -Kommandit 294 .90 , Privatdiskonto — , Staatsbahn
299 "/, , Lombarden 86 '/«, Italiener — . Tendenz : still .

Frankfurt . (Abendkurse.) Kreditaktieu 309 '/, , Diskonto-Kom¬
mandit 204,75 , Staatsbahn 299' /« , Lombarden 86 ' /), , Gelsen¬
kirchen 165 70 , Harpencr 164 .40 , Türkcnloose 31 .25 , Portu¬
giesen 26 .05, 6" / „ Mexikaner — , Jura Simvlon 95 .20 , Ita¬
liener 88 .60, Meridional — Tendenz : still .

Berlin . (Ansangskurse.) Kreditaktien 228 .20 , Dtskonto-
Koimnandit 204 .60, Staatsbahn 150 .30, Lombarden 42 .10, Ruff .
Noten 217 .50, Lanrahütte 158 .20 , Harpener 164.70 , Dortmunder
41 .—, Italiener — .—. Tendenz : — .

Berlin . (Schlußkurse.) 4°/, Reichsanl . 103 .80, 3 "/„ Reichsanl.
98 .—, 4" / , Pr . Kons . 103 .80, Oesterr . Kreditaktien 229 .20, Disk .-
Kommandit 205 .— , Dresdener Bank 155 70 , Nationalbank für
Deutschland 13910 , Bochumcr Gußstahl 159 .— , Gelsenkirchen
Bergwerk 165 .20 , Laurahürte 157 .90, Harpener 164 .40 , Dort¬
munder 40 .90 , Ber . Köln - Nothweiler Pulverfabrik 248 .50,
Deutsche Metallvatronenfabrik 341 .— , Hamb .-Amerik . Packetf .— , Kanada -Pacific 54 .30, Privatdiskonto 4' /« .

Tendenz . Anfangs Lokalwerthe ziemlich behauptet . Später
war das Geschäft schwerfällig . Fest lagen auch heute nur Italie¬
nische Werthe . Banken vollständig still. Bahnen ungleichmäßig .
Später Montanwerthe schwankend. Heimische Bahnen umsatzlos .
Gegen Schluß gebessert.

Berlin . (Rachbörse. Schluß .) Diskonto-Kommandit 204 .80,
Deutsche Bank 190 .90, Dortmunder 40 .90 , Bochumer 158 .60 .Wie «. (Borbörse .) Kreditaktien 363 .87, Staatsbahn 352 .—,Lombarden 98 .20, Marknoten 58 .82, 4" / , Ungarn 122 .15, Papier¬
rente 101 .35 , Oesterr . Kronenrente 101 .10, Länderbank ' 245 .50,
Ungar . Kronenrente 99 .30 . Tendenz : schwach .

Paris . (Anfangskurse.) 3°/, Rente 102.55, Spanier 58'/,,Türken 20 .05 , 3"/„ Italiener 90 40 , Banque Ottomane 530 .—,Rio Tinto 640 .— . Tendenz : — .
Paris . (Schlußkurse.) 3°/, Rente 102 .50, 3°/, Portugiesen25 ' /«, Spanier 57 ' /«, , Türken 19.97, Banque Ottomane 528 .—,Rio Tinto 631 .— , Banque de Paris 791 —, Italiener 90 .12,Debeers 730 .—, Robinson 203 .— . Tendenz : matt .
London . (Südafrika . Minen .) Deebers 29 ' / «, Chartered 2' / «,Goldfields 8 .—, Randfontein 2 .— , Eastrandt 4°/, .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

Nasser - uuä lsstur -LeilllistliodS
Laden -Laden .
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Eine « willkommenen Ersatz
für die durch die Zollerhöhung vertheuerten ausländischen Zahmund Mundwasser bietet das

von Woin L Sokn .
Käuflich in den besseren Parfümerie -, Droguen - und Friseurgeschäften , wo auch Proben zu erhalten find.



Bekanntmachung.
mit Bezug auf die Berordnmig Großh . Ministeriums der Justiz , des Kultus und Unterrichts vom 7 . November 1M4,
« es .- und Verordnungsblatt Nr . XlIVII , bringen wir nachstehend das Berzeichniß der hinterlegten Masten, bei welche ,
Im Laufe des Jahres 1897 die Einstellung der Verzinsung bevorsteht , zur öffentlichen Kenmniß, unter P
die SS 28 und 29 des Gesetzes , wonach wegen Fortsetzung der Verzinsung von Seiten der Betheiligten ein den Bor -

schriften des tz 28 des Gesetzes entsprechendes Gesuch bet der diesseitigen Behörde als Hinterlegungsstelle emgerelcht
werden mutz.

Werzeichniß .
der hinterlegten Massen, bei welchen im Laufe des Jahres 1897 die Einstellung der Verzinsung vevorfteht:

«
cy
K-
L

Name, Stand oder Gewerbe
und Wohnort des Hinter¬
legers und seines etwaigen

Vertreters

Betrag
des hinter^

legten
Geldes

s H

Zeitpunkt der
erfolgten

Hinterlegung

Bcraulaffmig
z»>r Hinterlegung

Zeitplinkt,
auf welchen die Ver¬
zinsungeinzustcllen ist

Schreiner Ernst Bechtold in
Adelsheim

Grotzh . Amtsgericht Buchen
(bezw , Christian Arres
in BSdigheim)

Martin Pfeffer von BSdig¬
heim

Andreas Berthold, Gemein¬
derechner in Heuweiler

Schuster Franz Held von
Blrichheim

6 Christian Friedrich Sexauer
von Eichstetten als Ab-
wescnhettspflegcr

7 I Franz Mägle , Schlosser »
' mi>ist >>r In Kreibura , als

I . Bei Grotzh. Amtskasse Buche«.
666 92 5 . März 1887 Die Abwcsenyeitspflegschaft

des verschollenen Jacob Wal¬
ter von Adelsheim betr .

277 30 23. Juli 1887 Die Abwesenhettspflegschaft
über Anna Maria Anppertr

von BSdigheim
181 53 21 . Oktober 1887 Den verschollenen Johann

Adam Baumanu von Bö
dtgheim betr .

LS. Bei Grotzh . Amtskaffe Emmendingc».
11?

(Rest )

300

71

i

580 « 38

25. April 1887

6. Mai 1897

3 . Dezem9er 1887
heim betr .

Die Abwesenheitspflegschaft
über den vermißten Christian
Birmelin von Eichstetten

betr .
rri . Bei Grotzh. AmtSkaffe Freiburs .

Die Abwesenhettspflegschaft
über Aug . lieber von Heu-

wetler betr .
Die Abwesenheitspflegschaft
über Stefan Behr vonBleich -

102

10

11

12

IS

metster in Freiburg , c
Abwesenheitspfleger

Friedrich Dolde , Zimmer¬
mann von Rüppurr , als
Abwesenheitspflegcr

Albert Trapp , Maler in
Karlsruhe

14 . Februar 1887 I Die Abwesenheitspflegschaft
über den vermißten Franz

I Weber von Freiburg betr.
> v « ei Grotzh. Amtskaffe Karlsruhe.

Franz Philipp
wtrth in l

Mes , Land-
Zeinheim

GerichtsvollzieherFreund in
Bruchsal

Steuererheber Johann Wid-
mann in Denkingen

Arthur Baum , Kaufmann
in Lahr, als Abwesen¬
heitspfleger

379
(Rest)

874
(Rest)

233

1300

878 !
(Rest ) ^

10

50

11

23 . April 1887

15. Juli 1887

13 . August 1887

23 . September 1887

24 . Oktober 1887

14 Max Hoppner von Heddes¬ 530 —
heim

15 Adam Bergmann tn Lützel¬
sachsen, als Abwesen -
heitspflcger

336 93

i

16

17

Agent Johann Klee in
Schwetzingen,Vertreter
des Landwirths Rudolf
Klee H . in Hockenhetm

Valentin Ullrich , Landwirth
in Mondfeld

Die Abwesenhcitspflegschaft
über Jakob Friedrich Dill¬
mann von Rüppurr betr .

Die Sicherung des Ernäh -
rungsbettrags für das un¬
eheliche Kind der ledigen
Friederike Meyer , Namens
Emma Luise Meyer be»r .

Die Abwesenheitspflegschaft
über RosineHenes vonWein-

Heim betr .
I . S . der Firma Schnabel
u . Henning u . A . in Bruch¬
sal gegen Heinrich Nader-

mann allda, Arrest betr .
Die Abwesenhettspflegschaft
für Franz Lader und Amalie
Reichte von Denktngen betr .

V . Bei Grotzh. Amtskaffe Lahr .
235 ' — I 28 . November 1887 Die Abwesenheitspflegschaft

über Otto Merkel von Lahr
betr .

V I . Bei Grotzh. Amtskaffe Mauuheim.
4. Februar 1887 Die Abwesenhcitspflegschaft

über Elisabeths Luise Masen-
garb von Heddesheim betr .

17 . Februar 1887 Die Abwesenheitspflegschaft
über Adam Bergmann von

Lützelsachsen betr .
Vit . Bei Grotzh. Amtskaffe Schwetzingen .
121 20 27 . August 1887

VLtt . « ei Grotzh. AmtSkaffe Wertheim.
250 ! — 28 . Oktober 1887

DieVerschollenheitder Franz
Weiß Wwe. von Hockenheim

betr.

Die Abwesenhettspflegschaft
für den vermißten Johann
Michael Grein von Mond¬

feld betr .

1 . April 1897

1 . August 1897

1 . November 1897

1 . Mai 1697

1 . Juni 1897

31 . Dezember 1897

1 . März 1897

1 . Mai 1897

1 . August 1897

1. September 1897

1 . Oktober 1897

1 . November 1897

1 . Dezember 1897

1 . Marz 1897

1 . März 1897

1 . September 1897

1 . November 189?

Karlsruhe , den 9 . November 1896 .
Großherzoglicher Verwaltungshof .

_ _ _ ^ _ A . A . : Frey . _ Hartman ».

1000 vsnttnns i W von 2S000 mir

Ortsstraße und Bernhard Ra¬
stetter V., SchkHuugNrris . . 270VS

2 . Lagerbuch Nr . 3242».
Plan Nr . 2. 1 a 41 gm Acker ^

im Sinserltng , jetzt Ortsetter ,
gelegen , neben Martin Kutterer
II . und Valentin Kutterer V ., >
Schätzungspreis . 100

3 . Lagerbuch Nr . 3212 » .
Plan dir . 14 6 » 60 gm I

Hofraithe im Ortsetter mit eineni
einstöckigen Wohnhaus sammt
Scheuer und Stallung , Hofraum
und Hausgarten in der Frie -
drichstraße inDaxlanden gelegen ,
neben der Ortsstraße undMagda¬
lena Weick ledig , Schätzungs¬
preis . 5000

Die Zahlung des Kaufschtllings hat
baar zu geschehen, mit 5 Zins vom
Zuschlagstage an, nach Verweisung des
Notars .

S .-Mühlburg , 8 . November 1896 .
Großh . Notar :

Mathos .

Einladung .
Dte imK 6 der Statuten vorgeschrte-

bene Mitgliederversammlung wird auf
Samstag de« 38 . November d . I ,

« dendS 8 Uhr .
tu den „kleinen Saal im Museum im
ersten Stocke, links vom Eingang in der
Ritterstraße, anberaunit .

Dte verehrlichen Bereinsnittglieder und
Freunde unserer Sache werden hierzu
freundlich eingeladen .

Gegenstände der Tagesordnung find :
1 . Bericht über den Gang und Stand

des Vereins und seines Werkes.
2. Vorlage der 3 letzten Jahresrech¬

nungen.
3 . KenntnißgabevonGütererwerbungen .
4 . Abänderung der Statuten .
5 . Neuwahl des Ausschusses .
6 . Mtttheilungen aus der Kolonie Anken¬

buck durch Hausvater Wernigk.
Den Bereinsmitgltedern ist zu etwa¬

igen Wünschen und Anträgen Gelegen¬
heit gegeben / für etwa Neuetntretende
liegen Statuten und Jahresberichte von
1895 bereit. B 319 .1

Karlsruhe , den 12 . November 1896 .
Der Borfitzende des Ansschnffes
des Landesvereins für Arbeiter-
kolonie « im Grotzherzogth . Bade « .

Bterordt ,
Geheimer Oberfinanzrath .

WWU

nicht verwerthharxp Bermögensstückr
der Schlußtermin auf
Samstag den 12 . Dezember 1896 ,

Vormittags ' /,10Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte hterselbst
im neuenAmtsgerichtsgebäude bestimmt.

Baden, den 16 . November 1896 .
Lutz ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
B309 . Nr . 11F93 . Wertheim .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Kaufmanns Max Zucker
in Külsheim wurde , nachdem der im
Bergleichstermin vom 28 . August l . I .
angenommene Zwangsvergleich durch
rechtskräftigen Beschluß voin gleichen
Tag bestätigt worden, durch Verfügung
Großh . Amtsgerichts hier vom Heutigen
aufgehoben.

Werthetm, den 11 . November 1896 .
GerichtsschretbereiGroßh . Amtsgerichts .

Keller .
Strafrechtspflege .

Bekannt« «-»»» .
B .312. Nr . 9324. Baden .

I . A . S .
gegen

Albrecht Otterson , Hy¬
dropath aus Danzig, wegen
Betrugs .

Dte Beschwerde des Beschuldigten,
Hydropathen A. Otterson , gegen den' aftbefehl des Großh . Amtsgerichts

iaden -Baden vom 16 . September l . I .
wird unter Verfüllung des Beschwerde¬
führers in die Kosten als unbegründet
verworfen.

Karlsruhe , den 3. November 1W6:
Gr . Landgericht. — Strafkammer III .

gez. May . Beck . Ketterer .
Dies veröffentlicht:
Baden, den 14 . November 1896.

Großh . bad . Amtsgericht II .
Der Gerichtsschreiber:

Lutz .

B 249 .2. Nr . 17,714 . Dur lach .
Der am 20 . Oktober 1863 zu Meffow
geborene , zuletzt iu Durlach wohnhafte
Weißgerber Heinrich Karl Jllmann ,
dessen Aufenthalt unbekannt ist und wel¬
chem zur Last gelegt wird , daß er als
Ersatzreservist ausgewandert sei, ohne
von seiner bevorstehenden Auswande¬
rung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben — Übertretung des
8 360 Ziff . 3 St .G .Bs . — wird auf
Anordnung Großh . Amtsgerichts Hier¬
selbst auf
Donnerstag den 7 . Januar 1897 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das Großh . SchöffengerichtDurlach
zur Hauptverhandlung geladen. Bei
uncntschnldigtem Ausbleiben wird der¬
selbe auf Grund der »vom König ! . Be¬
zirkskommando Karlsruhe unter 'm 7 .
September 1896 nach 8 472St .P .O . aus¬
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

Durlach, den 11 . November 1896.
Frank ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

anerkannt vorrmZI . tznalitöten ,
B 320.1 smpkoklsn

XnrlsDirlrv , Laissrstr . 116 .

Lebensft « «
^

« Von » '
.7,er gutfundirten Lebensver -

, stlyernngsgesellschaft wird für das

Vermischte Bekanntmachunge«.
B .213 .3 . Karlsruhe .

. Großherzogthum Bade« ein tüch-
- link

vstk" Vtvss VfovLtS stak »« !» " VA
Loose L 1 11 Loose für Ist Porto und Liste 25 H extra, empfiehlt A 854 21

<1. StÜiMvr , General-Agent, Sttonsskrerr-g 1. Lls , Langestr . 107 .
JnLsrlsntrett « zu haben bei : Osrl Gütn , Hauptagentur , Lugsn QsLIsmnuir , Hostri -,-lul . 1-lilIc , Ssk ». lAüril vtt , Oslrlvr , L». IVsgrnumi ._

B .316 . K . - Mühlburg .

Wersteigerungs -
Ankündigung.

Aus der Nachlaß -
maffe des ledigen
Bierbrauers AntoN
Wiedmann von

. Daxlanden werden' zum Zwecke der Thei-
lung und Schuldenzahlung die nachver -
zeichneten Liegenschaften am
Donnerstag den 3 . Dezember l. I .,

Vormittags S Uhr.
i in dem Rathhause in Daxlanden einer
! öpentlichen Versteigerung zu Eigenthum
! ausgesetzt , wobei der Zuschlag erfolgt,
! wenn der beigesetzte Schätzungsprcis
«oder mehr geboten wird.
« Gemarkung Daxlanden,
j 1 . Lagerbuch Nr . 3209 » .
! Plan Nr . 2. 4 » 62gm Hof -

Sprelwaarerr und Korbwaarezz >Sck§n^ ^̂

, bet ! schaftsgebände »Zur Sonne "
W . HV LllLSllIL «nebst Stallung und Wirthschafts-

eov « . .
" M - «garten ln der Leopoldstraße IN

- - B 305 .1 j Daxlanden gelegen , neben der_ !
Druck und Verlag der G Brann ' schcn Hosbuchdrncke

Grslhlistg -UkrlkgWg L Em-schliulg.
Wir erlauben uns , die Eröffnung unserer neuen Lokalitäten in der

^ irlaLLsi » ls1i »a8ss 31
einen : geehrten Publikum mid unserer hochgeschätzten Kundschaft ganz
ergebenst mttzuthetlen.

Gleichzeitig empfehlen wir uns zur Lieferung vollständiger .Ausstat¬
tungen, sowie zur Anfertigung einzelner Möbel wie auch Polstermöbel rc .,
hergestellt in eigener Tapezierwerkstätte, unter Zusicherung sorgfältigster
Ausführung und promptester Bedienung.

Hochachtungsvollst

vereinigter Schreinermeister G. O . mit unbeschränkter Kaftpflicht,Karlsruhe i» B . B 232 3

tiger und bewährtet

Anßenbeamtee
gegen hohes Gehalt , Spesen und Pro¬
vision gesucht. B .318 .1 .

K ?fl . Offerten unter Nr . 300 « an
die Expedition d . Bl . erbeten.

Dte für den Neubau des elektrische:
Instituts der Technischen Hochschule er
forderlichen Beton -, Gipser -, Schrei
ner -, Glaser- und Schlosser- Arbei
te« sollen vergeben werden .

Zeichnungen, Mustex urch Bedtnc
nngen künn ' " - --

^ m Baubüreau (m
oem Bauplatze hinter der Technische
Hochschule) eingesehen werden und sin
die Angebote längstens bis

Samstag de« 38 . November.
Mittags 12 Uhr.

daselbst einzureichen .
Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochei
Karlsruhe , den 6 . November 1896 .

Pr . Warth .

Vs 6i 1uiaoill 8-^ .118st 6l 1ini 6s
von

Bürgerliche Rechtsstreite .
Aufgebot.

B306 .1 . Nr . 28,377 . Karlsruhe .Die Pauline Hock , Zimmermädchenin
Metz , hat das Aufgebot des Sparbuchsder städtischen Sparkasse Karlsruhe Nr .
<9367 , lautend aus den Betrag von
1067 Mark 09 Pfg , dessen Besitz und
Verlust glaubhaft gemacht ist, beantragt .Der Inhaber der Urkunde wird aufge¬
fordert, spätestens in dem auf

Freitag den 4 . Juni 1897,
^ Vormittags 9 Uhr ,
: vor dem iinterzciuslieten Gerichte , Aka-
! demicstratze L, Zimmer 13, anveiutM -
« ten Aufgebotsterinine seine Rechte an-
zumckden und die Urkunde vorzulegen,widrigenfalls die KraftloserklZrung der

: Urkunde erfolgen wird.
« Karlsruhe , den 13 . November 1896 .
^ Großh . Amtsgericht I .
l (gez .) Krausmann .Dies veröffentlicht :

Katzenberger ,
Gerichtssthreiber.

Konkurse.B308 . Nr . 22M2 . Baden . Indem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Frau Baronin v . Merck ,Johanna , geb. Borgets in Baden, istzur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeich-
mg der bei der Bertheilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen und zur Be-
schlußfassung der Gläubiger über die

Holzversteigerung.
i B 295 .1 . Nr . 936 . Die Gr . Bezirk
forstei Steinbach (A . Bühl ) versteige
am Dienstag de« 34 . Novemb ,

, * 896 , Vormittags S Uhr , tm Rat
hau

' d zu Steinbach folgende Hol
sortimZMe aus den Domänenwaldung «
Murawa/b und Steiuischer Wald :

4 Eichen , ^ Buchen, 2 Linden, 1
Nadelholzstämn.

'^ ' A / ^ H - Klass
9 III . Kl, , 80 I > - Kl . 26 Nadelhol
klötzc I , Kl ., 19S II . Klaffe . — 66 St

! Buchen -, 2 Ster Eichen -, 143 Ster N
, öelholz -Schcitholz, 12 Ster Buchen- ,
Ster Linden -, 63 St " Nadelhol-Prüge
Holz , 8 Loose Stockbolz .' 150 Buchen-, 1550 Tan .M - Prügc

i wellen , sowie mehrere Loose Echla§
, raum und Deckreisig .

Die Domänenwaldhüter Fütterer ^
, Hochstuhl zeigen das Holz vor um
fertigen Auszüge aus den Aufnahme
listen .

rot Ä Larlsruh -.

Auskündigung einer
Religionsschulstelle .
B .317 . Die mit freier Wohnung, einer

festen Gehalte von 600 Mark und der
schtedenen Bezügen tm Betrage do
400 Mark verbundene Stelle eines Re
ligionslehrers , Vorsängers und Schäch
ters in der Israel. Gemeindein Heidels
heim soll bis zum 1 . Januar neu be
setzt werden. Meldungen mit Zeug
nisten in Abschrift sind zu richten an

Dte Bezrrkssynagogr
Bruchsal, den 16 . November 1896 .
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